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~5T209 - 1915. Weilburg, Dienstag, den7. September. 67. Jahrgang

D-r „Eiserne Hinde ^durg" in Berlin.

A:n Sonnabend , den 4. September fand auf dem
kMgzplatz in Berlin die Enthüllungsfeier der von dem
Bildhauer Georg Marschall errichteten hohen Riesenfigur
des „Wernen Hindenburg" statt. Zuin erllenmale war

! den Bewohnern der Reichshauptstadt Gelegenheit gegeben,
dem Manne, dessen Charakterbild in der Geschichte nicht
schwankt, sondern ein mit den Taten dieses Krieges un-
zerlrennbarer Begriff geworden ist, in einer Massenkund¬
gebung ihren Dank abzustatten. Zu der Modellierung
des gewaltigen Standbildes wurden 20000 Kilogramm
Erlenholz benötigt. Der Kopf, der Oberkörper und der
Ampf sind ans drei gewaltigen quadratischen Blöcken
hergestellt, von denen jeder nicht weniger als 200 Zentner
""egt. Den gigantischen Holzmassen dient eine Eifenkon-

uktion zunt Halt, die ein Gewicht von 6000 Kilogramm
kW, und nun wird noch die Last der einzuschlagenden
| JQ9el hinzukommen, deren Gewicht mit etwa 30 000 Kilo*

ätomm veranschlagt werden muß. Unser Bild : Der „Eiserne
Mdenburg" bei der Siegessäule am Königsplatz Berlin,
ehrend der Nagelung.

Amtlicher Teil.
| ‘ WS#. Weilburg , bell 6. September 1915.

Die Ortspolizeibehörden des Kreises
llckt" bestimmt bis zum 8 d. Mts . hierher zu be-dn, oh unj, inwieweit sie von der Bundesratsverord-

24. Juni d. Js ., Reichsgesetzhlatt Seite 353,
- d den Aushang von Preisen in Verkaufsräumen

^ ..̂ nhandels Gebrauch gemacht haben. Siehe auch
i>,o, "Zfungsanweisung dazu vom 2. Juli d. Js ., Kreis-

169. {<
iibif̂ ' ®eq Bericht ist auch anzugeben, ob und bei welchen
- ^ •önöen Preisrückgänge erzielt worden sind.

Termin ist genau einzuhalten.
Der Landrat.

^_ Lex. _
' 1- 6180. Weilbuig , den 6. September 1815.

die zerren Bürgermeister des Kreises.
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Betr. Abnahme von Brotgetreide.
ju ersuche, mir bis spätestens zuni 12. September
bei ^ ^ n., wieviel Brotgetreide aus Ihrer Gemeinde in
die folgenden Woche geliefert werden kann. Wo
bieg "W* Abnahme dringend nötig ist, bitte ich,

Angabe der dringend abzunehmenden Mengen
Der Landrat.

Lex.

I- 4815. Weilburg , den 4. September 1915.
^ Herren Bürgermeister des Kreises

brioao,̂ wiederholter öffentlicher Belehrungen über An»
9 von Gesuchen in Familienunterstützungssachen asw.

wenden sich noch immer zahlreiche Gesuchsteller an das Kgl.
Kricgsministerium, das Kgl. Generalkominando, die Kgl.
Regierung und sonstige Behörden. Da diese Stellen in
diesen Angelegenheiten nichts veranlassen können, weil sie
nicht zuständig sind, haben Gesuche dahin gar keinen Wert.
Sie werden denselben nur zu einer unnötigen Arbeitslast.

Auf besondere Verfügung des Kgl. Kriegsministeriums
hin wird daher nochmals erneut darauf hingewiesen, daß
zur Entscheidung in Sachen betr. die Familienunterstützung
und Wochenhülfe nach der Verordnung vom 23. 4. 1915
nur die vom Kreise (Lieferungsverband) eingesetzte Kom¬
mission zuständig ist. Eine von ihr getroffene Entscheidung
ist endgültig und kann von keiner anderen Behörde aufge¬
hoben werden. Daraus ergiebl sich auch, daß alle Be¬
schwerden an diese Behörden vergeblich sind und kurzer
Hand hierher abgegeben werden.

Sie wollen dies in ortsüblicher Weise bekannt machen
und auch die Interessenten bei sonst sich bietenden Gele¬
genheiten in diesem Sinne belehren.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
Lex.

I . Nr . II . 4817 . Weilburg , den 4. September 1915.
Betr. Kreishuudesteuerzugänge pro II. Quar-
tat 1915.

An die Herren Bürgermeisters
Unter Hinweis auf die Kreishundesteuerordnnng vom

30. 4. 1895 (Kreisblatt Rr . 52) und den hierzu ergange¬
nen Nachträgen ersuche ich die Listen über die während
des II . Quartals zugekommenenHunde bis zum 30. ds.
Mts. hier einzureichen. Eine Abschrift ist dem Gemeinde¬
rechner zur Einziehung der Steuerbcträge zu übergeben
mit der Anweisung, letztere bis zum 5. Oktober 1915 an
die Kreiskommunalkasse dahier abzuliefern.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
Lex.

I . Nr . H . 4816 . Weilburg , den 4. September 1915.
Betr. Kreisschweineverficherung.

An die Herren Bürgermeister und beauftragten
der Versicherung.

Nach § 4 der Geschäftsanweisung für die Kreisschweine¬
versicherung hat am 1. Oktober er. eine Zählung der
Schweinebestände der Versicherten stattzufinden. Das Er¬
gebnis ist für jeden Besitzer in das Buch zur Feststellung
der Schweinebestände einzutragen und durch Vergleichung
mit dem Vcrsicherungsbuch festzustellen, ob die Zahl der
vorhandenen Schweine mit der Zahl der versicherten über-
einstimml. Sollte dies nicht der Fall sein, so ersuche ich
mir sofort Anzeige zu erstatten.

Gleichzeitig ersuche ich die für das laufende Viertel¬
jahr vereinnahmten Beiträge bis spätestens zum 11. k. Mts.
an die Kreiskommunalkassedahier abzuliefern.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
Lex.

Nichtamtlicher Teil.
Der Weltkrieg.

Großes Hauptquartier 6. September mittags.
(ED. XL.  B . Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Es hat sich nichts wesentliches ereignet.
Ein feindlicher Doppeldecker wurde an der Straße

Menin -4)pern heruntergeschossen.
Oestlicher Kriegsschauplatz

Die Heeresgruppe des Geueralseldmarschalls von Hindenbnrg.
Von der Ostsee bis östlich von Grodno ist die Lage

unverändert . Der rechte Flügel nähert sich dem Njemen
bei Lunno und dem Ros - uvschnitt nördlich von Wol-
kowpsk.
Die Heeresgruppe des GencralseldmarschallsPrinzen Leopold

von Bayern.
Tie Heeresgruppe ist unter Kämpfen mit feindlichen

Nachhuten im Vorgehen und hat den Ros -Abschnitt
südlich von Wolkowysk bereits überschritten, auch die
Sunrpfengen bei Smolanica (nordöstlich von Pruzana ) über¬
wunden.

Die Heeresgruppe des Gencralseldmarschallsv Mackensen.
Der Angriff geht vorwärts.

Südöstlicher ärrieqöschauplatz.
Keine wesentlichen Ereignisse.

Oberste Heeresleitung.

London, 6. Sept. (W. T. B. Nichtamtlich.) Das Reuter-
Büro meldet au§ Queenstown : Der britische Dampfer
„Hesperian " von der Reille-Linie, 10920 Tonnen mit
600—700 Fahrgästen an Bord wurde gestern abend bei
Tastnet torpediert. Er sank nicht. Die Schiffbrüchigen
kamen ohne Kleider in Queenstown an. Eine neue Depesche
besagt, daß „Hesperian " torpediert worden ist. Der Ka¬
pitän und 20 Mann blieben an Bord , die Fahrgäste und
ein Teil der Besatzung wurden in Queenstown gelandet.
Hilfe wurde abgeschickt. Man hofft den Dampfer in den
Hafen schleppen zu können.

Notiz des W. T . B. Es wird gut sein eingehendere
Meldungen abzuwarten, ob überhaupt und unter welchen
Umständen eine Torpedierung des „Hesperian " erfolgt ist.

London, 6. Sevt . Der Dampfer „Hesperian " ist heute
früh 6.47 Uhr gesunken.

Die Ereignisse im Westen.
Es ist interessant, zu beobachten, daß zur selben Zeit,

wo unsere amtlichen Berichte vom amtlichen Kriegsschauplatz
keine Ereignisie von Bedeutung zu melden wisien, die sran-
zöstschen Generalstabsberichte von heftigen Kämpfen erzählen.
An den Rändern der Somme, in der Champagne und in
den Vogesen sollen starke Artilleriekämpfe im Gange sein.
Auch im Wald von Aprcmont und nördlich von Flirey
sollen lebhafte Kanonaden zu hören sein. Es ist bezeichnend,
daß unsere oberste Heeresleitung diese kleinen Vorgänge als
zu selbstverständlich ansieht, um sie mit großem Tam»Tam
als „erbitterte Kämpfe" nach dem Muster der Franzosen
hinzustellen.

Im Lustkrieg gelang es uns, an der Straße Menin-
Apern einen feindlichen Doppeldecker herunterzuschießen.
In einem anderen Flugzeugkampf wurde der bekannte fran¬
zösische Flugzeugbeobachter Graf Larochefoucauld getötet.

Die gewaltigste Verfolgung der
Kriegsgeschichte,

die der siegreichen Heeresgruppen der Verbündeten gegen
die immer weiter nach ostwärts entweichenden Rusien,
schreitet unaufhaltsam vorwärts und wird, wie wir hoffen
dürfen, mit dem vollen Siegespreis, d. h. mit der Vernich¬
tung der gesamten feindlichen Streitmacht gekrönt werden.
Von der Ostsee bis östlich von Grodno, das Rußland auf
Frankreichs Drängen zu der starken Festung ausgebaut
hatte, ist die Lage im Wesentlichen unverändert. Die Zahl
der Gefangenen von Grodno erhöhte sich auf über 3600.
In diesem Nordwestzipfel Rußlands stehen des Zaren letzte
Truppen, die Petersburg schützen sollen. Es war hier auch
das einzige Gebiet, in dem die Rusien dann und wann noch
angriffsweise vorzugehen versuchten. Ihre Angriffskraft ist
inzwischen erstickt worden, und auch der Widerstand, den sie
noch der Armee Below entgegenzusetzen vermögen, erlahmt
sichtlich. In diesem Sinne ist die Lage seit ein paar Tagen
unverändert, während deren unser Feldmarschall seine Vor¬
bereitungen zu neuen Erfolgen trifft.

Der rechte oder südliche Flügel der Armeegruppe Hin-
denburg hat sich über Grodno hinaus der Memel oder
Njemen bei Lunno und dem RosAbschnitt nördlich von
Wolkowysk genähert. Südlich dieses Ortes hat die Armee
des Prinzen Leopold, die unter siegreichen Kämpfen mit
feindlichen Nachhuten vordringt, den Abschnitt überschritten.
Beide Armeegruppen sind also daran, sich die Hand zu
reichen. Wolkowysk liegt 80 Kilometer von Bialystok. Der
südliche rechte Flügel der Armeegruppe des Bayern-Prinzen
hat die Sumpsengen nördlich und nordöstlich pruzana
überwunden und dadurch dem Feinde gegenüber freie Hand
gewonnen. Der Angriff der Armeegruppe Mackensen, die
von Süden her vordringt und bereits Orohiczyn, halbwegs
zwischen kobryn und pinst , erreicht hat, schreitet weiter
vorwärts. Im östlichen Galizien erstürmte die Armee
Bothmer eine Anzahl feindlicher Vorstellungen am Sereth-
Ufer.

Revolution in Petersburg ? Nach Petersburger
Meldungen, die über Athen eintrafen, wurde der Stadt¬
hauptmann von Petersburg in einer der letzten Nächte
ermordert. Die Erschütterung der russischen Dünastellung
hat in der Hauptstadt deS Zaren eine verzweifelte Stim¬
mung hervorgerttfen. Es waren Gerüchte verbreitet, daß
die bei Riga stehende Armee des Generals Rußkl ver¬
nichtend geschlagen worden, daß Riga selbst gefallen sei,
und daß die deutschen Truppen sich schon auf dem unge¬
hinderten Vormarsch gegen Petersburg befänden. Die Ge¬
rüchte wurden von amtlicher Petersburger Stelle für grund¬
los erklärt in einem Extrablatt, deffen Worlaut die große
Sorge ausdrückt, dir an der Newa herrscht. Es heißt da:
Unsere Verteidigungsstellung ist zur A- i» ungeschwächt.
Gewiß unterschätzt kein Vaterlandsfreund in Rußland
die für die nächsten Tage drohenden Gefahren, aber
es ist eine Versündigung an dem Vaterlande, eine Panik
vorzeitig zu verbresten. — Die Meldung, der Zar habe sich
an die Front begeben, ist unrichtig, und soll nur die Ver¬
legung der Residenz aus Petersburg, die inzwischen statt-
gefunden hat, verschleiern.



Oie Beute von Brest-Lttoivvk stellt sich als außer¬
ordentlich reich dar . Die militärischen Gebäude sind fast
alle unversehrt , besonders auch die Kasernen . Unversehrt ist
die Feldbahn , die die verschiedenen FortS miteinander ver¬
bindet , ebenso die mächtige Ballonhalle . In den großen
Magazinen liegen Riesenmengen von Fletschkonserven , ReiS,
Mehl und Sago aufgestapelt . Ferner wurden große Menge»
zerlegbarer Ofen zum Heizen der Schützengräben erbeutet.

Eine halbe Million als letzles russisches Aufgebot.
Die russische Verwaltung hatte angekündigt , daß demnächst
acht Millionen Mann frischer russischer Truppen aufgestellt
werden würden . Nach einigen Tagen war nur noch von
zwei und dann nur noch von einer Million die Rede . Durch
den soeben gegen die Stimmen der sozialdemokratischen und
der Arbeiterpartei gefaßten Beschluß der Duma wird der
Landsturm zweiten Aufgebots , also die letzte Reserve Ruß¬
lands , zu den Fahnen einberufen . Das zweite Aufgebot
des ruffischen Landsturms (Reichswehr ) umfaßt 320 Jnfan«
teriebataillone , 20 Festungsbataillone , 20 Reiterregimenter
zu 4 Schwadronen und 40 Batterien . Für die Batterien
fehlen die Geschütze, für die Kavallerie die Pferde . Kavallerie
und Artillerie kommen auch wegen der Länge der Aus¬
bildungszeit jetzt kaum in Betracht . Bleibt die Möglichkeit,
gegen eine halbe Million Infanterie etnzuberufen , — was
gegenüber den russischen Verlusten von weit über fünf Mil¬
lionen kaum ins Gewicht fällt.

Die Kämpfe aus der Hochebene von Lafraun, die
den Italienern wieder eine blutige Niederlage gebracht haben,
sind hauptsächlich von der schweren österreichischen Artillerie
geführt worden . Auch die Italiener schossen ununterbrochen
während der ganzen letzten Kämpfe aus ihren Geschützen.
Diese Beschießung dauerte das erste Mal 8, das zweite Mal
10 Tage lang, aber der italienische Erfolg war recht beschei¬
den ! Als sich dann endlich italienische Infanterie in großen
Massen meldete , nahm die Niederlage der Angreifer ihren
Anfang . Ein furchtbares Zielfeuer von den Tiroler Meister¬
schützen empfing die Anstürmenden , ein Leichenfeld, das von
Stunde zu Stunde dichter besät erschien, breitete sich vor den
österreichischen Stellungen auS . Vier Angriffe wurden an¬
gesetzt, alle scheiterten. Heber tausend reglose Italtener-
geftalten blieben als furchtbares Resultat auf dem Kampf¬
platz liegen.

keine päpstlichen Frievensnorstellungen bei Präsi¬
dent Wilson . Die Meldung , Papst Benedict habe an Wison
Friedensoorstellungen übermittelt , sind grundlos.

vou den Balkansiaateu hat der Vieroerband nichts
mehr zu erwarten . Selbst Serbien hat sich trotz der Dro¬
hung des Vierverbandes , alle Beziehungen mit ihm ab¬
zubrechen und es seinem Schicksale zu überlassen , nicht dazu
verstanden , das neuerworbene mazedonische Gebiet sofort an
Bulgarien abzutreten . Auf Versprechungen aber läßt sich
Bulgarien nicht ein . So lange die Dardanellen sich be¬
haupten , ist auch die Neutralität Rumäniens gesichert.

3n Japan , wo eine wachsende Bewegung zu Gunsten
der siegreichen Zentralmächte durchbricht , ist man über die
Zugeknöpftheit aufgebracht , mit der England sich den japa¬
nischen Handelswünfchen widerjebt.

Seine letzte Meldung . Bei einem Sturmangriff auf
ein Festungsfort fiel der Hauptmann der Landwehr Franz
Anders , der das 3. Bataillon des Schlesischen Landwehr¬
infanterieregiments Nr . 10 führte , über feinen Heldentod
wird vom Major dieses Regiments in einem Nachruf ge¬
schrieben : „Schon einige Tage vorher wegen hervorragender
Tapferkeit und selbändigen Handelns , welches zu einem
schönen Erfolge führte , zum Eisernen Kreuz erster Klasse ein-
gegeben , riß er an diesem Tage , in vorderster Linie kämpfend,
seine Truppe zum Sturm vor und führte dadurch die Ent¬
scheidung herbei . Zu Tode getroffen , schrieb er mit letzter
Kraft auf ein Blatt Papier : „Melde , baß ich Fort . . . ge¬
nommen habe / Das war des HauptmannS letzte Meldung.
Dann hauchte er fein Leben für daS Vaterland aus/

was wir durch die Ausjchaltuug vom Weltverkehr
gewinnen . Schon oft ist ausgerechnet worden, daß durch
die Ausschaltung vom Handelsverkehr mit den anderen
Ländern Deutschland enorme Summen in seinen Grenzen
behalten hat und auf diese erzwungene Weise zur erhöhten
Produktivität angeregt worden ist. Aber nicht nur die
direkten Gelder der unmöglich gewordenen Einkaufsgelegen¬
heit spart Deutschland , sondern es kommen anch noch andere
große Summen in Betracht . Die Seemächte legen im
Kriege bekanntlich den größten Wert darauf , den Verkauf
feindlicher Schiffe an Neutrale zu verhindern , was zur Folge
hat , daß ein Teil der Welttonnage in Kriegszeiten aufgelegt
wird , d. h. die Schiffe bleiben in Docks und Häfen untätig
liegen . Bei einer Welttonnage von rund 40 Millionen Tonnen
ist die fast vollkommene Ausschaltung der deptfchen und
Hsterreichilchen Handelsflotte von zusammen 6 Millionen

Tonnen aus dem Verkehr von großer Wirkung auf die
Knappheit der Tonnage und damit auf die Höhe der Frachten
sowie der Schiffspreise . Diejenigen Länder , die diese hohen
Frachten zu bezahlen haben , find in erster Linie Eng¬
land . Frankreich und Italien mit ihren Kolonien, während
Deutschland und Österreich billig davonkommen , da sie wenig
auf dem Seewege beziehen ; es ist sehr die Frage , wer mehr
verliert , Deutschland durch Auflegen seiner Flotte , oder die
Verbündeten durch die enormen Frachten.

A-Bool -Benke. Wieder haben unsereU-Boote „Muste¬
rung " unter den feindlichen und „neutralen " Schiffen , welche
unseren Gegnern Vorschub leisten, gehalten . Der dänische
Dampfer «Froe " sowie die norwegische Dreimastbark
«Glim ", die Kriegskonterbande für England an Bord hatten,
find von unseren Tauchbooten versentt worden . Auch der
11 ooo Tonnen grotze englische Personendampfer «Hes-
perian «, der ungefähr 700 Fahrgäste an Bord hatte,
ist bei Fastnet torpediert worden. Das Schiff soll nach eng¬
lischen Meldungen als Wrack auf dem Wasser treiben , der
Kapitän und 20 Mann der Besatzung befinden sich noch an
Bord , um den Versuch zu machen , den Dampfer in einen
englischen Hafen zu schleppen. Die Passagiere sollen gerettet
und ihre Kleider und Hnbseligkeiten nach Oueenstown ge¬
bracht worden sein.

Oie Folgen der gescheiterten Darüanellenangriffe,
die zuletzt unter persönlicher Führung des englischen Ober¬
befehlshabers Hamilton stattfanden und unter unerhörten
Blutopfern rücksichtslos angesetzt wurden , machen sich jetzt
in einer allgemeinen Erschöpfung geltend . Auf dem Nord¬
abschnitt der Halbinsel Gallipoli herrscht vollkommene Ruh «.
Die Engländer sind damit beschäftigt , ihre großen Lücken
wieder zu ergänzen und eine Iteueinteilung der übrig-
gebliebenen Kräfte vorzunehmen. Infolge der fortwäh¬
renden Kämpfe haben sich unter den Landungstruppen Ruhr
und Malaria ausgebreitet . überhaupt scheint es jetzt mit
der Bundestreue der Engländer und Franzosen auf Galli¬
poli dem Ende entgegen zu gehen . Unter ihnen sind so
ernste Streitigkeiten ausgebrochen, daß Franzosen und
Engländer beinahe mit den Waffen aufeinander loSgegangen
wären . Als sie kein Ende nehmen wollten , mußten Gurkhas
und Senegalesen zwischen den Kampfhähnen aufgestellt
werden , um ste zu trennen . Die indische Kitchenerdioision,
eine Elitetruppe vor den Dardanellen , ist so zermürbt wor¬
den , daß die traurigen Überreste dieser ehemals stolzen
Truppe von einer nicht zu dämmenden Kampfunlust befallen
worden sind.

Oie Stunde Schwedens . Der schwedische Politiker
und Abgeordnete , Professor Kjellen , erklärte : Eins ist sicher,
komm! der finnische Aufstand , dann bricht die Stunde Schwe¬
dens an . Wir suchen dann nicht die Gelegenheit , die Ge¬
legenheit sucht uns . Vieles wird dann anders aussehen.
Die Volksstimme , die mit Recht zögert , sich in eine Groß¬
machtspolitik einzulassen , wird sich vor ganz neue Antriebe
gestellt finden . Finnlands endgültige Selbständigkeit ist die
absolute Bedingung für die Sicherheit Schwedens . Finnland,
das von der Petersburger Regierung mehr und mehr russt»
siziert wurde , war früher schwedisch und ging den Schweden
erst in den Jahren 1721 bis 1809 stückweise an Rußland
verloren.

Unser militärischer Gruß . In einem Kopenhagener
Blatt zollt der bekannte dänische Schriftsteller Karl Larsen
unserem militärischen Gruß im Felde die höchste Anerken¬
nung . An der Westfront machten die Honneurs den stärksten
Eindruck auf ihn . Der Leutnant , der chn in einem Auto
zum Oberkommando brachte , wurde in den Dörfern , durch
die die Fahrt ging , zu seiner größten Überraschung von
jedem Soldaten , ob er stand , ging , saß oder lag , mit blitz¬
artiger Schnelligkeit und einer Strammheit begrüßt , als ob
man sich mitten im Frieden in der Garnison befunden hätte.
Auch alte erprobte Krieger ließen es dabei an dem Ausdruck
der Ehrerbietung nicht fehlen . Der Däne gibt zu, daß er so
etwas nicht erwartet hatte , sondern geglaubt habe , die frag¬
lichen Ehrenbezeugungen hörten im Kriege aus oder änderten
sich jedenfalls . Ader wer das deutsche Heer kennen lerne,
müsse einsehen, daß in seinen Reihen eine Aufhebung oder
auch nur Einschränkung der Grußpflichten an sich undenkbar
wäre . Der deutsche Geist lasse das einfach nicht zu. DaS
innerste Geheimnis der bis in die geringsten Einzelheiten
durchgeführten deutschen Genauigkeitsarbeit liege darin , daß
ihr nichts verdrießlich , langweilig oder klein erscheine ; groß
sei nur die sozusagen selbsttätige , unermüdliche Pflichterfül¬
lung , die niemals versage . Eine Auffassung unseres im Aus¬
lande so oft verspotteten militärischen Grußes , die wir unS
wohl gefallen lassen können.

Zur Besichtigung des zerstörten Ostpreußen» hatte
eine Anzahl Landtagsabgeordneter eine Studienfahrt nach
Ostpreußen unternommen . Es waren trübe Bilder , die sich

ihren Augen barboten , aber doch zeigten sich über»«
wieder die Ansätze neuen Schaffens . Am weniafo . E
den drei Regierungsbezirken der Provinz hat ™
Königsberg gelitten , obwohl auch hier der Schab.»
gewaltigen Umfang angenommen hat . Schlechter rJI 1 i». in K_ _ i.7_ ^ M !tlt *stkin und Gumbinnen daoongekommen , denn ' in i>ürk, . h.
dieser Bezirke hat der Feind länger gehaust . Der vfjl
bezirk Allenstein zählte vor dem Kriege 543 4z,
wahner , die für März 1915 ermittelte Zahl von «XWeff
Nagen betrug 327000 . Als getötet wurden 852 »,
schleppt 3043 'Zivilpersonen gemeldet . 4172 Wohn»,, "„ffi
und 8792 Wirtschaftsgebäude sind vernichtet . Das 1 .obe
wattige ZahlenI Hohenstein , der Mittelpunkt der z« stf
bei Tannenberg , weist furchtbare Verwüstungen au? »aen
den Mut haben die Bewohner nicht sinken lassen, M Zn,
rege Marktleben» das sich jetzt bereits inmitten der Tch»at k
entwickelt hat , legt Zeugnis davon ab , daß die BevSll, Zn,
sobald wieder Ruhe eingekehrt ist, ihren Geschäften n«> 2
bestrebt , durch doppelten Fleiß die Verluste zu ersetze, , En
Ortelsburg sieht es ebenso aus . Die Ortelsburger tz «iali
weiß von endlosem Elend zu melden : 200 Etnwohnv Zen
TIPrirhTprmf 1 30 nofAföf it n  atn At , «Yverschleppt , 130 getötet , u. a. ist ein Eisenbahnzug ül
worden , wobei 14 Zivilpersonen und 7 Militär;
niedergemetzelt wurden . In einem Hause sind 5 P>
lebendig verbrannt . 25 Frauen sind geschändet, s,
aber regt sich die schönste Hilfsbereitschaft , um de«
mer zu mildern . Auch Gumbinnen kann genug der y
Schreckenstaten erzählen , aber der Wiederaufbau , bet]
großen Reichsmitteln unternommen wird , hat schon
Fortschritte gemacht.
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Die Erfindung eines Sprengstoffes ohne sch
Gase ist in Amerika geglückt. Allerdings fragt es sichWeÄ
ob die gegenwärtigen Hauptabnehmer dieser Explosn» ,lie ä
die Alliierten , für diese Erfindung Interesse haben nit sie dc
da sie ja gerade die teuflischsten Vernichtungsstoffe ihn,
stellnngen bevorzugen . Dieser neue Sprengstoff heißt l)as
bulit " . Als seine Vorzüge gegenüber dem Dynamit m seine
seine größere Kraft , Sicherheit und das Fehlen schM
Dämpfe angeführt ; es soll mindestens 30 Prozent fr#
sein als 45prozentiges Dynamit . Es läßt sich m,
einem Zündhütchen zur Explosion bringen , und die Spi
Produkte sind so harmloser Natur , daß die Arbeiter in
geschlossenen Abbau sofort die Arbeit vor Ort wieder
nehmen können, sobald die Sprengung stattgefunder.
Der neue Sprengstoff friert nicht und verdirbt auch
mit dem Alter , sofern er trocken aufbewahrt wird . B
Versuchen wurden „Sabulit "-Patronen verbrannt , mit
glühendem Eisenstabe durchbohrt , auf einem Ambos
hämmert und mit Gewehrkugeln durchschossen, ohne
eine Explosion erfolgte . Mit Zündhütchen jedoch m
Sprengwirkung des Sabulits in sehr hartem Grani!
jenigen des Dynamits vollkommen gleichwertig . Es
wohl bald auf den Kriegsschauplätzen auftauchen.

Japan , China und Amerika . Die Bestellung
100 Unterseebooten größten Typs bei den Vereinigten
durch China beweist , daß das Reich der Mitte enlschll Ber5
ist, sich gegen die japanische Vergewaltigung aufzulk
und zu Schutz wie Trutz die Haltung einer ersten See«
im fernen Osten einzunehmen . Abgesehen von diese:
stellung , bemüht sich China auch sonst in bemerkens«
Weise, seine Marine zu verstärken und modern auszulHdm"
Eine Studienkommijsion von 18 Marineoffizieren unter
rung deS Admirals Wei Stum , des Chefkonstrukteurs der
fischen Marine , befindet sich zum Studium des Bauei
Unterseebooten zur Zeit in Amerika und wird sich aus
Schiffsbauwerft bei New Jork sieben Monat lang auf» ^
wo zur Zeit Unterseebootbauten für die Flotte der Verein!
Staaten vorgenommen werden . Die Unionsregierung «
stützt die Kommission und deren gegen Japan geti:
Pläne , indem sie ihr die Aufenthaltserlaubnis auf §
der Studentenklausel des gegen China erlassenen Etnw«
rungsgesetzes gewährte . Diese Klausel gestattet chinesij
Studierenden die Anwesenheit in Amerika zu Studienzn«
Der amerikanischen Regierung ist der Zweck der chinch
Mission , wie ausdrücklich hervorgchoben wird , genau beb
Amerika rüstet China als Waffe gegen Japan aus.
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Die Kriegszeit bringt auch seltsame Gegensätze.

Italien ist bei vielen modernen Szipionen schon eine bei
liche Ernüchterung eingetreten , und nur ein Rest setztej
Deklamationen über baldige große Siege fort . Da fff
die Kunde vom Eintritt des winterlichen Schneefalles in
Alpen , der den Vormarsch von großen Truppenkörpern
namentlich von Artillerie recht erschwert. Diese Tatsachl
auch diejenigen zu Bedenken veranlaßt , deren Hoffnff
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Das Geheimnis von Kstcahsap.
Roman von H. Hill.

66] Nachdruck verboten.
Der Baron unterbrach ihn durch eine Handbewegung.
„Die beiden Mädchen ? Sie sprechen von zweien ?"
„Ah, ganz recht, ich sprach noch nicht davon — die kleine

Burlhardt müssen wir auch mitnehmen . Sie könnte hier zu
viel erzählen ; und dann muß Fräulein von Letzow doch wohl
irgend ein weibliches Wesen zu ihrer Bedienung haben. Die
Burkharöt ist ganz unschädlich auf dem Schiff ; und eine
weibliche Person , die ich durch meinen Freund , den Kapitän,
hätte engagieren lassen, hätten Sie doch wohl selbst nicht gern
als Gesellschafterin für Fräulein von Letzow gehabt."

De Gusrin nickte.
„Machen Sie alles, wie Sie es am besten finden ! —

Ich werde also meine Vorbereitungen treffen ; und Sie werden
mich morgen nacht bereit finden, ans das Schiff zu gehen."

„Gut ! Ich werde eine genügende Anzahl falscher Scheine
Herstellen; die Apparate können wir natürlich nicht niitnehmen,
die müssen wir hier zerstören. Das wird meine Sorge sein.
Ich habe schon ein Vermögen von einer Million fabriziert"
— er lächelte — „aber das ist noch nicht genug. Morgen
abend werde ich der Dienerschaft mitteilen, daß wir eine Reise
unternehmen müßten , und Instruktionen für einige Wochen er¬
teile». An unserer Abreise kann kein Mensch etwas Ver-
dääitiges finden ; wir können also der nächsten Zukunft ruhig
entgegensehen/

„Und Marion d'Evrenx ?"
„Fräulein d'Evreux ?" Wild leuchtete es in Weickners

Augen ans. „Ah jawohl — da muß noch Rat geschafft
werden. Aber ich denke, daß sich auch da ein Ausweg findet."

31. Kapitel.

Zum zweiten Male war Anny von Letzow aus schwerer

Ohmnacht erwacht . ^ ehi Mulang sah sie mit leeieiu Blick
zur Decke empor,^ ehe ihr die Erinnerung kam an das , was
geschoben war . Lie wußte, daß sie neben dem Tische zu¬
sammengebrochen war : irgettd jemand also mußte sie hier¬
her aus das Ruhelager getragen haben.

So matt fühlte sie sich, daß es ihr schwer wurde , auch nur
den Kopf zu wenden. Da erst gewahrte sie, daß neben dem
Ruhelager das junge Mädchen kniete, das sie nach Weickners
Worten als ihre Dienerin anzusehen hatte . Sie hatte das
Gesicht in den Händen verborgen , und die jungen Schultern
bebten — bebten in lautlosem , mitleiderweckendcm Schluil zen.

So groß ihr eigen Leid und Unglück war , das tiefe Weh,
das sich in diesem stummen Weinen anssprach , weckte doch ein
tiefes Mitleid in Aunys Herzen . Mühsam hob sie die Hand,
um sie sanft und zart dem jungen Mädchen auf die Schütter
zu legen. Und sie erschrak vor der schneeigen Blässe des
träuenüberströmten Gesichtchens, das sich ihr da zukehrte.

„Was ist Ihnen ?" fragte sie leise. „Warum weinen
Sie so ?"

Sie erhielt keine Antwort . Nur ein Laut , ein Stöhnen
aus qualzerrissenem Herzen kam über die Lippen des armen
jungen Wesens ; dann sank das Köpfchen mit dem kuabenhast
kurzge ckmitleneu Kraushaar von neuem tief herab.

„Wollen Sie sich mir nicht anverlranenfragte  Anny
von neuem. Und dann , haib nnmillkiirbch, fügte  sie hinzu:

„Sind Sie denn nicht im Bunde mit diesen — diesen
Mördern ?"

Sie bereute ihre Worte schon, da sie sie kaum ausgeiprochen
halte . Denn wie in grenzenlosem Entsetzen hob die Uubekanute
die Hände.

„O mein Gott — o mein Gott !' stöhnte sie. „Nun wird
man auch noch Schlechtes von mir deuten !"

„Es wird menmud etlvas schlechtes von Ihnen denken,
wenn Sie nichts Unrechtes getan haben !" erwiderte Auny.
„W >e aber kommen Sie hierher, wenn Sie eine Gemeinschaft
mü diesen — diesen Leuten so entsetzlich finden ?"

„Ich habe es ja doch nicht gewußt , was für ein Mensch

Weickuer ist/ erwiderte die Fremde leise. „Und ich "
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sofort gegangen, nachdem ich es erfahren hatten
Eine fürchterliche Vermutung bemächtigte sich Aunys.
„Sie wären gegangen ? Dian hat Sie doch nicht

falls — aber nein, das ist ja unmöglich."
„Ich bin seit Wochen hier eine Gefangene !"
„Seit Wochen!" Ein grenzenloses Mitleid , das ssi

diesem armen jungen Geschöpf empfand, ließ Anny das e>!
Unglück schier vergeffen. „Ja , mein Gott , wie ist den"
möglich ! Hatten Sie den» «jemals Gelegenheit̂ 2
Peinigern zu entfliehen ?"

„Gelegenheit wohl ; aber ich konnte und durfte sie
wahrnehmen ."

Und dann begann sie zu erzählen , langsam , leise unb_
oftmals stockender Stimme , aber doch unwiderstehlich gettt* ~
durch den Impuls , sich endlich, endlich einem teilnehines
Menschen anzuvertrauen . Und mit klopfendem Herzen la#
ihr Auny — sah schaudernd vor sich den steinig dornen"
Leidenspfad , den dies, arme junge Geschöpf hatte gehen m»>
Rückhaltlos vertrante sich ihr Nelly an . Sie erzählte, in
bitterer Not die Eltern gewesen waren , erzählte von
Fehltritt des Vaters , den sie in kindlicher Liebe vor der N
den verteidigte , erzählte davon , wie sie in Jünglingskle"
gearbeitet hatte , um die Mutter und sich zu ernähren, 1
wie nach der Verurteilung des Vaters der Forstaufseh^
hierhcrgeholt hatte . Und dann — ja, dann erzählte fl*]
von dem jungen Mann , der das Geheimnis ihrer Berklen
zuerst durchschaut — und ein eigener Glanz kam in
Augen , ein scheu verlegenes Lächeln war um ihre feine LV>
da sie der anderen auch das köstliche Geheimnis preisgab,
sie wie einen kostbaren Schatz im Herzen getragen : dB
liebte, daß sie Herbert von Letzow liebte mit der ganze» ^
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Sie ahnte ja nicht, wer es war , der ste da eine
ablegte. Und sie begriff es deshalb auch nicht, warum das F
Mädchen plötzlich ihren Kopf in beide Hände nahm
innig und zärtlich auf die weiße Stirn küßte — v



.. , mit vollen Segeln auf dem Meere schwamm.
dÄyer » einmal anders gekommen.

"Ssteik, ist den» . EÜsanteren Stücke wird aus England
der i“ Zu ernem"°Eet . ffiine  Anzahl von britischen Mini-

^Qöen*r Gese/lsatz"" tiich in Bonbon  erklärt , ste würden nie
r sind tm hatte n 2 lange ein deutscher Soldat noch auf
1 betij cicben lcĥ " '-̂ '„zöstschem Boden stände. Dieser groß-
Regî rischem a« r einfach durch einen Rücktritt der
3 45« iige Aû Minister beseitigt werden, falls die Herren sich
L" K -treffenden Min l̂ ^ j0nten, was auch schon oft genug
52 Ka Beller . - -- - -- der englischen Armee eigene
,na  nan whu.» — welche  die Ruhmredigkeit
^ roden von Anfällig erscheinen lassen und in großem
-er -i ^ " namentlich zu den deutschen Armeeverhältnissen

aut- e0 eniat,t ne  treue Kameradschaft, besonders bei Offizieren,
_2 - » — nitS hom Qinfffphprrmögen die Minister aus dem Zivilleben

er StrüA -ein Heer, tnöget
^ Döl[5 bei uns alle durch Dick und Dünn gehen, ist
±" at ®ib eine tiefe Kluft ein gerissen, die für die englischen
ft »Elen Verhältnisie natürlich ist. Wegen des Mangels der
[n{ ® ^ alen ^ ^ nstpflicht in England wurden die Offiziere
ohnri llgememe" der jüngeren Söhne von ade.

^ . .7» »^Nand" eine tiefe Kluft einflertffen, die für die englischen
^ ^ ßalenVerWnifle ^natürlichist .̂ Wegen

He" uv mn . . . . _
Familien genommen, für die diese Stellen eine Art

tS°"Lorgungsposten bildeten. Heute haben die großen
'°2e dazu geführt, zahlreiche Unteroffiziere zu Offizieren

1 Simen. Und weil es einmal nicht anders geht, sollten
die Offiziere damit abfinden.
Ader davon ist keine Rede, was auf einen ziemlich

gesellschaftlichen Tiefstand der früheren Unteroffiziere
Jielen läßt . Die Abneigung der Offiziere alten Schlages
L jhre neuen Kameraden ist z. B . so groß, daß sie sich
..!« §sien von einander separieren. So nehmen sich lieber
' . Offiziere bei Tisch irgend eine Speise selbst, und wenn

-n m dabei um alle Anwesenden herumgehen müflen, als baß
ifj Kon einem neuen Offizier die Schüssel reichen lasten,

heißt y sollten die Minister beachten, solche Kameradschaft ist
nit«  fine mehr,
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Weilt , urg.  den 6. September 1915.
Achtet auf die ruMchen Arbeiter ! Die Meldungen

son Brandschäden an Vorräten , Maschinen und Gebäuden,
die eben erst russische Arbeiter verlasten hatten, beweist aufs
neue, wie notwendig strenge Beaufsichtigung der Rüsten tft.
Der echt englische Plan , durch Flieger unsere Ernten noch
auf den Feldern vernichten zu lasten, ist ja nicht durchzu-
Wen gewesen. Eine größere Gefahr bilden dagegen ruffische
Arbeiter und Kriegsgefangene. Viele Landräte haben sich
bon zu Warnungen veranlaßt gesehen, ebenso Landwirt-
chaftskammern. Vertrauensseligkeit ist in keiner Weise an-
,«bracht. Die Erfahrungen haben hundertfältig bewiesen,
daß den Russen das Brandstiften im Blute liegt. Die Technik

mg E ihnen bekanntlich im russischen Heere gründlich beigebracht
worden. Es kann nicht dringend genug davor gewarnt
«erden, z. B. rustischen Kriegsgefangenen Streichhölzer oder

[p sonstige Zündmittel zugänglich zu machen. Es ist das zudem
»on den Heeresbehörden unter strenge Strafe gestellt worden,

>el« und es könnte daher zu einem etwaigen Brandschaden oben-
drein noch die Bestrafung kommen. Es ist vielfach üblich,

zubi den ruffischen Gefangenen als Belohnung bei landwirtschaft-
licher Arbeit Zigaretten oder Zigarren zu geben Auch da-
mit wird man vorsichtig sein müsien. Auch dre klernen
Mhlen sind gut zu bewachen. Jeder soll jetzt in dieser
Achtung offene Augen haben. Es gilt, die eingebracht«
Tinte auch wirksam zu erhalten.
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ßokal -Uachrichten.

Revision. Herr Provinzial -Schulrat Dr . K a n z o w
aus Kassel traf am Sonntag abend hier ein und unter¬
zog gestern das hiesige Kgl . Gymnasium der alljährlichen
Revision.

, Geldlotterie. Dem Zentral -Komitee des Preußischen
Landes- Vereins vom Roten Kreuz ist durch Erlaß vom
13. Juli d. Js . die Genehmigung erteilt worden , eine 2.
Geldlotterie für die Kriegszwecke des Roten Kreuzes mit
einem Spielkapital bis zu 1800000 Mk . und einem Rein-
ertrage von 600000 Mk . zu veranstalten und die Lose in
der ganzen Monarchie zu vertreiben . Die Ziehung findet
vom 23. bis 26 . Februar 1916 statt.

3 Im Publikum bestehen anscheinend noch immer
llnsicherhxjten über den Postverkehr mit den in neutralen
Landern festgehaltenen Angehörigen des Deutschen Heeres und
der Deutschen Flotte . Es wird daher darauf hingewiesen,
daß nach einer in den Schalterräumen aller Postanstaiten
aushängenden Bekanntmachung der Postverkehr mit diesen

) « und wieder. Anny von Letzow aber wußte es wohl . Denn
schon, als Nelly ihr von der Begegnung mit ihrem Bruder
^zählt hatte, war ihr die Erinnerung an viele, teils scherzhafte,
teils ernste Aenßerungen Herberts gekommen, die ste damals
">cht verstanden hatte , heute aber nur zu gut zu verstehen
^ «'le. Und da ihr Nelly nun auf ihre Frage erwiderte , daß
'w auch in Herberts Augen etwas wie Zuneigung zu lesen
Teglaubt hatte, wußte sie, daß ihr Bruder dem Mädchen von

"■ gut war . Einmal , in vertraulicher Stunde , hatte sie
Z furzend von ihm zu erfahren gesucht, ob er bereits Gott

zum Opfer gefallen war . Da hatte er ihr , scherzend
r av, aber doch voll tiefer Bedeutsamkeit, zur Antwort

t# '

sogenannten Internierten unter denselben Bedingungen wie
mit den Kriegsgefangenen in den feindlichen Ländern ge¬
stattet ist. Der Verkehr ist also portofrei . Zugelassen stnd
im Verkehr mit allen Ländern offene gewöhnliche , nicht einge¬
schriebene Briefsendungen ohne Nachnahme , also Briefe,
Postkarten, ^Drucksachen, Warenproben und Geschaftspapiere,
und ferner im Verkehr mil solchen Ländern , die diese Drenst-
zweige überhaupt besorgen , Briefe und Kästchen mit Wert¬
angabe , Pakete und Postanweisungen . Welche Gattungen
von Sendungen neben den überall hin zulässigen Brreffen-
dungen nach den einzelnen Ländern noch in Frage kommen,
ist an den Postschaltern zu erfragen.

V Die Ausprägung von Fünfpfmmgstücken aus Elsen
wird , laut Bekanmmachung des Reichskanzlers vom 26.
August , bis zur Höhe von fünf Millionen Mark erfolgen.
Die Fünfpfennigstücke aus Eisen sind im gerippten Ringe
zu prägen , sie tragen auf der Schriftseite über der Zahl
„5 " die Umschrift „Deutsches Reich " und unter dieser Zahl
das Wort „Pfennig " in wagrechter Stellung , darunter die
Jahreszahl . Die Fünfpfennigstücke aus Eisen sind spätestens
zwei Jahre nach Friedensschluß außer Kurs zu setzen, die
hierzu erforderlichen Bestimmungen erläßt der Bundesrat.

lnd ,%  kennst doch das Märchen vom Dornröschen , Anny 's
~~'An. auch ich weiß solch ein verzaubertes Schloß , darinnen

< \ ^ drinzesichen den Erlöserkuß erwartet . Noch ist's nicht an
A » einmal aber werde ich hinüberreilen , mitten hindurch

ut* die Dornenhecke, und mir mein Dornröschen holen —
. % dlrnies , armes Prinzeßchen — armes Dornröschen ! Die
" die dem Glück den Zutrilt zu dir verwehrt , ist gar

" n„H 'cht — und dein moderner Prinz gar zu behutsam!
-Ol { während  draußen die Nachtigall ihr schwermütig sehn-

.^ volles Abendtied sang, während ein paar letzte Sonnen-
bin;; n durch das kleine Fenster stahlen, um ihre schmalen

Wangen mit einem trügerisch rosigen Schein blühender
VI $ r,f nr eit »u überhauchen , erzählte das verwunschene
' i dew iHchen von seiner großen, großen Liebe — immer mit

tti!b scheuen Lächeln um den süßen kleinen Mund
vernfl» ^ bem  glücklichen Leuchten in den Augen . — - Ganz
fpto* i- hatte ste ihr Ungemach, da sie von dem Geliebten

"Lls iinwl ' Unb  immer fester, immer inniger zog Anny die schlanke,
S» ,.,. °rme Gestalt an sich, bis das Köpfchen an ihrer
mit * ^ hte, bis Nelly, sich auf die Gegenlvart besinnend,

--greifend traurigem Lächeln sagte:

(Kortfeyung folgt)

Provinzielle und vermischte Nachrichten.
Diez, 6. Septbr . Verhaftet wurde hier heute morgen

der von Marburg , Detmold und Düsseldorf aus steckbrief¬
lich verfolgte Bernhard Günnewig aus Hovestadt , Kreis
Soest . Er hat sich einer Reihe von Betrügereien und Un¬
terschlagungen schuldig gemacht ; meist trat er Stellungen
als „Gutsverwalter " an und verkaufte dann Pferde , Wa¬
gen und was ihm sonst in die Hände fiel und brannte
mit dem Erlös durch. Erst vor etwa einem Jahre wurde
er nach verbüßter mehrjähriger Zuchthausstrafe aus der
hiesigen Strafanstalt entlassen.

'Marburg , 5. Sept . Um Abhilfe gegen die teuren
Butterpreise zu schaffen, kaufte die Stadtverwaltung größere
Mengen Marmelade an , die sie gegen Marmelodenkarten
an die minderbemittelte Bevölkerung abgibt . Je zwei
Marmeladenkarten berechtigen zum Empfang von einem
Pfund Marmelade.

Franksurt, 4. Sept . Die Technische Hochschule in Karls-
ruhe hat dem Konstrukteur der 42 - Zentimeter - Geschütze,
Diplom -Ingenieur Pros . Fritz Rausenberger , einem gebo¬
renen Frankfurter , die Würde eines Doktor - Ingenieurs
verliehen.

— Zählung der erbeuteten Eisenbahnwagen. Am Sams¬
tag fand im Gesamtbereich der preußisch -hessischen Staats¬
bahnen die Aufnahme der erbeuteten französischen , russi¬
schen und belgischen Eisenbahn -Personen - und Güterwagen
statt . Die Zahlen gehen in die Tausende.

Wiesbaden, 5. Sept . Eine Stiftung von etwa V/ t
Millionen Mark yat der verstorbene Dr . Karl Friedrich
Hempel der Stadt gemacht zur Förderung von Kunst,
Wissenschaft und Volkswohlfahrt . Es sollen u. a . Ein¬
richtungen geschaffen werden wie Fröbelscher Kindergarten,
Volksküchen , Voikslesehallen , und weitere Stipendien von
2000 Mark an aufwärts sollen an Wiesbadener Künstler
und Gelehrte zu Sludienzwecken gegeben werden . Die
Unterstützungen haben frei von konfessionellen und politischen
Rücksichten zu erfolgen.

Köln. 4. Sept . Der Gouverneur von Köln, General
der Infanterie v. Held , ist zum Gouverneur von Grodno
ernannt worden . Exzellenz v. Held war genau ein Jahr
Gouverneur «von Köln , und zwar wurde er Anfang Sep¬
tember vorigen Jahres als Nachfolger des zum stellver¬
tretenden Kriegsminister ernannten Generalleutnants von
Wandel berufen.

Iserlohn, 3. Sept . In der Kantine des Wirtes Ear-
denzana im benachbarten Gerscheid brach in der Nacht
Feuer aus , das schnell um sich griff und das Gebäude
vollständig einäscherte . Zwei Bahnarbeiter , die in der Kan-
tine geschlafen halten , wurden als verkohlte Leichen unter
den Trümmern hervorgeholt.

Wieder ein kopilalsverbrechen in der Reichs-
hanpistadt . Es lastet wie ein schwerer Alp auf den Häusern
des Riesenwirrwars Berlin. In der ietzien Woche sind
allein drei schreckliche Mordialen ans Licht gekommen,
eine immer gräßlicher als die andere. Das neue Verbrechen
mutet ganz romantisch an. Ein junger Schlosser, der 21-
jährige Willi Krause, ein fleißiger begabter Mensch, meldete

Vorm Jahr.
Am 7. September v. I . kapitulierte die Festung Mau-

beuge. 40000 Kriegsgefangene, darunter 4 Generale, 400
Geschütze und zahlreiches Kriegsgerät fiel in unsere Hand.
Der Fortsgürtel um Maubeuge war durch Zwtschenstellun-
gen besonders verstärkt worden. Um so verwunderlicher
war eS, daß der Kommandant der Festung, obwohl er be¬
deutend stärker war, eS unterließ, die dünne Einschließungs-
kette zu sprengen. Unsere„Brummer" hatten ihm den Mut
dazu benommen. Mit der Besatzung von Maubeuge fielen
auch versprengte englische Truppen in unsere Hand, die
durch verächtlich zurückgewiesene Anbiederungsversuche un-
angenehm auffielen. In den ersten Kämpfen bei Maubeuge
war Prinz Ernst von Sachsen-Meiningen, der Sohn de«
vor Namur gebliebenen Prinzen Friedrich von Sachsen-
Meiningen gefallen. Bei Mitrowitza wurde die seid che
Timokdioision vernichtet. Die Österreicher hatten die serbische
Elitediviston ruhig die Save überschreiten lasten, zerstörten
dann ihre Brücken und eröflneten ein vernichtendes Feuer.
Von den 10000 Mann serbischer Truppen wurde dre Halste
gefangen genommen, die andere Hälfte nahezu vollständig
vernichtet. Die österreichisch-deutsche Kriegsführung erfolgte
im engsten Einvernehmen. Das Zusammenwirken der ver-
bündeten Truppen führte am 7. September in den russisch-
polnischen Gebietsteilen westlich der Weichsel zu einem de-
deutenden Erfolge. Schlesische Landwehr nahm nach sieg¬
reichem Gefecht 17 Offiziere und 1000 Mann vom russtfchen
GardekorpS gefangen. , , „

Am 8. September machten weitere serbische Abteilungen
trotz des Denkzettels von Mitrowitza erneute Einfälle in
Slawonien . Als Antwort darauf ward Belgrad oon den öfter-
reichischen Donaumonitoren mit großem Erfolg beschoffen.
Am 8. begann die Riesenschlacht an der Marne , deren Front
sich von Paris bi« Verdun ausdehnte und an der auf bei-
den Setten zusammen drei Millionen Mann Truppen teil-

sich eines Tages auf ein Zeitungsinserat . wonacŷ etn
militärfreier, dauernd untauglicher Schlaffer mit 200 M
Monatslohn und freier Station für de" Flugplatz Lernen
brück in der Mark gesucht wurde. Er bekam die Stellung,
wie er voller Freude seinen Eltern mütei te, legte die alle
Arbeit nieder und machte sich in Begleitung desiemg
Mannes , mit dem er wegen der neuen Stellung in einem
Hotel Berlins , wo er hinbestellt worden war , "erhandelt
hatte, nach dem Flugplatz auf. Als die be'den durch eme
Forst bei der Reichshauptstadt kamen, er,choß der Beglet.er
den Schlosser mit vier Kopfschüsien deckte den körpermi«
Tannenreisern zu und brachte ihm noch einen He--nchub
bei, uw einen Selbstmord vorzutäuschen . Den Revolver
drückte er dem Toten in die Hand. -in

Ver Zweck des Mordes war, daß der Mörder, ein
mit schweren Zuchthausstrafen vorbesirasler 25 Jahre alter
Schlaffer namens Göttschau, sich mit einwandsreien Pa¬
pieren versehen wollte, um angeblich» wieder eme gute
Stellung antreten zu können. Wie wohlüberlegt der Mord
war, geht noch daraus hervor, daß der Mörder , der nun
in der Maske des koken Willi Krause Stellung annahm,
sich unter diesem Namen Wohnung suchie und bei d>.r LoUzel
meldete Sogar den früheren Wirtsleuten fd̂ rieb er untet
dem Namen ^Krause", deffen Rolle er also allerWahrschein.
lichkeit weiterspielen wollte. Rur durch einen Zufall gelang
es, die Persönlichkeit des Toten festzustellen und in dem
falschen „Willi Krause" den abgebrühten Verbrecher zu er-
Mitteln. Bisher leugnet der Mordbube serne Tat und de-
hauptet, die Papiere des Ermordeten gekauft zu haben, um
wieder ein ordentlicher Mensch werden zu können. Der
Verbrecher ist jedoch bereits überführt.

Kandwirlschaftliches.
— Landwirte, vernachlässigt die Herbstdüngung nicht, da

durch sie die nächstjährige Ernte gesteigert und gesichert
wird , namentlich werden durch reichliche Kaligaben in Ver¬
bindung mit stickstoff- und phosphorsäurehaltigen Düngern
hohe Korn - und Stroherträge erzielt , wodurch ein weiteres
Durchhatten in wirtschaftlicher Beziehung ermöglicht wird.
Kalidüngung ist wegen Mangel an Stickstoffdüngern be¬
sonders wichtig , da durch sie der Stickstoffvorrat des Bo¬
dens für die Pflanze besser nutzbar gemacht wird.

KcAe Nachrichten.
60000 qkm Galiziens wieder ruffenfrei
(zens. Bln .) Aus Wien wird der „Berl . Morgenpoll"

gemeldet : Von den von den Russen besetzt gewesenen 64 000
Quadratkilometern befinden sich nur noch 4000 im Besitz
des Feindes.

Die Truppen am Ende ihrer Kraft.
(D . D . P .) Der Petersburger Korrespondent des

„Giornale d' Jtalia " gesteht ein . daß sich die russischen
Truppen in einem Zustande der Erschöpfung befinden und
einer Entlastung durch die Verbündeten im Westen und
an den Dardanellen dringend bedürfen . Es muffe infolge
der Ueberlegenheit des deutschen und österreichisch-ungari¬
schen Kriegsmaterials gelingen , die ungemein kritische Situ¬
ation , in der sich die Russen jetzt befinden , baldmöglichst
ins Gegenteil zu verwandeln . Die russischen Heere hätten
eine Ruhepause absolut notwendig . Sie seien durch fortge¬
setzte Kämpfe stark mitgenommen . Dringend notwendig
sei namentlich die Oeffnung der Dardanellen.

Zürich, 6. Sept . (W . T . B .) Die „Neue Züncher
Zeitung " meldet aus Gens : Die in der Schweiz sich auf-
haltenden Rumänen , die der Reserve und der aktiven Armee
angehören , haben Befehl erhalten , zu ihren Truppenteilen
zurückzukehren.

Paris , 6. Sept . (W . T . B .) Die für Heeresbedarf
arbeitende Fabrik in Clichst ist niedergebrannt . Wie der
Matin berichtet , ist der Schaden sehr beträchtlich.

Der Türkenkrieg Italiens beginnt.
(W. T . B. Siichtamtlich.) Der „Corriere della Sera"

meldet den Erlaß strenger Vorschriften für die Schiffahrt
und Fischerei im Golf von Tarent auf Grund von Trup¬
pentransporten nach dem östlichen Mittelmeer.

Englands Plan an de« Dardanellen.
(W . T . B . Nichtamtlich .) Wie die National -Zertung

aus Rom erfährt , planen die Engländer an den Darda¬
nellen eine halbe Million Mann zu landen , um den deut¬
schen Plänen auf dem Balkan zu begegnen ^ und den Fall
der Dardanellen zu beschleunigen . Die fünf bereits ge¬
landeten Divisionen seien der erste Teil der großen Lan¬
dungsarmee.

nahmen. Während im Osten Hindenburg neue Talen vor-
bereitete, erging am 8. September daS Protesttelegramm des
Kaisers an Präsident Wilson, worin der Präsident der nord-
amerikanischen Union als der hervorragendste Vertreter der
Grundsätze der Menschlichkeit benachrichtigt wurde, daß in
Longwy tausende von Dum»Dumgeschoffenentdeckt wurden,
die durch eine besondere Regierungswerkstätte hergestellt
worden waren. Kaiser Wilhelm richtete an den Präsident««
einen friedlichen Protest gegen die Art der Kriegführung,
die dank der Methoden deS Feindes zu einer der grausamsten
geworden ist, die man in der Geschichte kennt. Nicht nur
haben die Feinde, so hieß eS weiter , diese grausamen Waffe«
angewendet, sondern die belgische Regierung hat die Teil¬
nahme der belgischen Zivilbevölkerung an dem Kampf offen
ermutigt und seit langem sorgfältig vorberettet. Die selbst
von Frauen und Geistlichen in diesem Guerillakrieg began¬
genen Grausamketten, auch an verwundeten Soldaten , Arzt«»
und Krankenpflegerinnen, haben die deutschen Generale end¬
lich gezwungen, die schärfsten Mittel zu ergreifen, um die
Schuldigen zu bestrafen und die blutdürstige Bevölkerung
von d»r Forsetzung ihrer schimpflichen Mord- und Schand-
taten abzuschrecken. Einige Dörfer und selbst die alte Stadt
Löwen, mit Ausnahme des schönen Stadthauses , mußten i»
Selbstverteidigung und zum Schutze der deutschen Truppe«
zerstört werden. Die farblose Antwort de» Präsidenten
WUson hierauf lieki einen vollen Monat auf sich wart«»,.

Eine flankge Sedaafeier hat in Delitzsch stattge¬
funden. Die Hinterbliebenen der au« dieser Stadt im jetzigen
Feldzüge Gefallenen erhielten von der Stadt je ein Spor-
kafsenbuch mit 20 Mar ». — Allerdings wird sich diese
lobenswerte Einrichtung nur in verhältnismäßig kleineren
Städten durchführe« lagen. - -



Die Vertreibung der Russen
aus Galizien.

In siegreicher Offensive ist es den Ar¬
meen Graf Bothmer und Böhm -Ermolli
gelungen , die Russen am Strypa - Abschnitt
und am Bug zurückzuwerfen . Das Schick¬
sal der russischen Heere , welches sie auf
dem westlich - polnischen Kriegsschauplatz
ereilte , scheint ihnen jetzt in ' Ostgalizien
und Wolhynien auch zuteil zu werden.
In keiner ihrer stark befestigten Stel¬
lungen konnte » sie bisher den ungestümen
Angriffen der Verbündeten Widerstand
leisten , alle ihre stark ausgebauten , mit
Hindernissen aller Art befestigten Stel¬
lungen , wurden durchbrochen und erobert.
Unsere Kartenskizze veranschaulicht das
gegenwärtige Kampfgebiet.

Verlustliste.

Zeichnungen aus die Kriegsanleihe,Fertige Bette«
werden kostenfrei entgegengenommen bei unserer Hauptkasse (Rheinstraße 42 ), den
sämtlichen Landesbankjtellen und Sammelstellen , sowie den Kommissaren der Nassau-
ischen Lebensversicherungsanstalt.

Für die Aufnahme von Lombardkredit zwecks Einzahlung auf die Kriegsanleihen
werden 5 >/»°/„ und , falls Landcsbankschuldverschreibungen verpfändet werden , 5»/,
berechnet . Sollen Guthaben aus Sparkassenbüchern der Nassauischen Sparkasse zu
Zeichnungen verwendet werden , so verzichten wir auf Einhaltung einer Kündigungs¬
frist . falls die Zeichnung bei unseren vorgenannten Zeichnungsstellen
erfolgt.

Wiesbaden , den1. September 1915.

Direktion der Rassauischen Landesbank.

in bester Ausführung stets
vorrätig . Eigenes Fabrikat

Das Aufarbciten gebrauchter

Matratzen

(Oberlahn -Kreis ) .
Königin Augnsta Garde-Grenadier-Regiment Rr 4

Gren . Heinrich Ehrhardt aus Philippstein l.' 0erB)
Laudsturm-Jnfauterie-Regiment Nr. 8.

Landstm . Philipp Reifert aus Mengerskirchen gefg».
Reserve-Infanterie-Regiment Rr. 87. ^

Res . Heinrich Jost aus Wirbelau bisher vermiß,
verwundet , zur Truppe zurück.

Mitbürger!
Das deutsche Volk hat im Laufe der ersten 11 Kri

monate weit über

eine Milliarde Mark Gold

wird schnell und sachgemäß
ausgeführt.

A . Thilo Nachf.
Möbelhandlung.

Schnellhefter
empfiehlt A. Cramer.

Zeichnet
die dritte Kriegsanleihe!

Mutzen. Silderrahmen.

Oer Krieg
soll keine Ouelle besonderer Vorteile werden.

So lange der Vorrat reicht

Zeichnungen
auf die

Kriegsanleihe
nehmen wir zu Origirialbedingrrngen an.

Vorschuß-Verein zu weilburg.

einpfehle sämtliche Militär -Artikel , wie Strümpfe,
Socken. Strickwesten, Hemden, Unterhosen und Fußlappen zu

alten Preisen.

Geschäftsftunden:
täglich von 8— 12 Uhr vormittags,

„ „ 2— 6 „ nachmittags
außer Sonntags.

Zritz Glöckner jun.
Weilburg a. L. - Mauerstratze.

Regenschirme. Schürzen.

zur Reichsbank getragen . Dadurch sind wir in die si
versetzt worden , unsere finanzielle Kriegsrüstung in ei
Werse auszugestalten , daß uns das gesamte feindliches
land darum beneidet . Erst jetzt wird in Frankreich
Versuch gemacht , unser Beispiel nachzuahmen.

Mitbürger!
sorgt dafür , daß wir den großen Vorsprung vor

tfeinbe behalten . Tragt jedes Goldstück ohne Ausnabi
zur Rerchsbank . Denkt nicht , daß es auf das eine G«!
stück nicht ankomme . Wollte jeder Deutsche nur ein Zi»
zigmarkslück zurückhallen , ffo würden fast l '/2 Milliaü
Gold nicht zur Reichsbank kommen.

Es ist für jeden Mitbürger eine heilige Pflicht, m
Einsetzung seiner ganzen Persönlichkeit das Gold zu samnii
und es der Reichsbank zuzuführen . Jeder Bürger hat®
legenheil , durch die Sammeltätigkeit dem Vaterlande ein
wertvollen Dienst zu leisten , ohne daß er irgend ein Lvj
zu bringen braucht . Jede Postanstalt wechselt das Ä
um . Wer cs direkt zur Reichsbank schicken will , dein rot
den die Versendungskosten ersetzt.

Milliarden Gold sind noch im Verkehr.
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Es bedarf deshalb noch immer der Anspannung aü
Kräfte , um den Riesenbetrag zu sammeln.

Ihr Mitbürger ! Helft zu einem vollen Erfolg!
bringt jedes Stück herbei.

ei unserer Hanplkasie , Limburgerstratze 8 un
bei sämtlichen Orrshcbestellen des Kreises nehmen

zur
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AflsvrrkllufE. Schäfer

Unentgeltliche Kuskunftstelle
fstr Feldpostsendungen im Schl oß (Haupt-Wache)

wöchentlich von 2 bis 3 Uhr geöffnet.

Aufforderung.
Diejenigen , welche noch Forderungen an den verstor¬

benen Johann Ludwig Wern von Drommers¬
hausen haben, wollen dieselben innerhalb8 Tagen bei
dem Unterzeichneten anmelden.

Wilhelm Gath. Drommershausen.
Gesucht

Vrennrechle.
Offerten mit näheer Anngaben erbeten

Julius Wrede, Peine.
Spritfabrik und Brennerei.

Inserate und Artikel müssen
bis ui » Uhr früh bei uns ein gegan¬
gen fein, wenn sie am gleichen Tage Auf¬
nahme finden sollen

werden noch

Krawatten , Borfteckr,adeln, Manschet-
tenknöpfe, Spazierstöcke, Kragen ete.
zu Spottpreisen abgegeben.

koitenfrei gegen Bareinzahlung oder Verrechnung aus 2p«
guthaben entgegen . Bei Entnahme von Sparguthaben an
zichten wir , wie seither auf Kündigung , wenn bei uni
gezeichnet wird.

Auch die Forderungen für demnächstige Lieferung 01
Frucht an den Kreis können auf die Zeichnungen bei un
verrechnet werden.

Kreissparkasse des Oberlahnkreises.

Für Landwirtschaft älterer zuverlässiger

Mann
für dauernd , bei guter Bezahlung und Verpflegung gesucht-

Metzler , KofrÄltkcklr »a *tLiilK§vckK

Von Montag , den 13 . d . Mts . an können

Kriegsversicherung.

angefahren werden.
Kekterüpfel'

Aepfelweinkelterei.
Max Adler.

Frankfurt.  6 . Septbr . 1915.

Weizen hiesiger 27 .00 — 00 .00 Mk ., Roggen 23 .00-
00 .00 Mk ., Gerste (Ried - und Pfälzer ) 30 .00 —00 .00 Mk
Gerste (Wetterauer ) 30 .00 —00 .00 Mk ., Hafer (hiesiger)
30 .00 — 00 .00 Mk . ^ 0 ;

Wer Brotgetreide verfüttert , versün¬
digt sich am Vaterlande und macht sich
strafbar.

Wir schließen neue Lebensversicherungen mit Kriegs
risiko für alle Kriegsteilnehmer zu günstigen Bedingt
gen ab . Zahlung der vollen versicherten Summe au4
im Kriegstodesfalle garantiert ! Keine Nachschußver¬
bindlichkeit ! Kostenfreie Angebote durch uns direkt oder
unsere Vertreter.

Magdeburger Lebensversicherungs-
Gesellschaft.

(Alte Magdeburger gegr. 1855). .
Generalvertretung Frankfurt a. M. Riddaftr 39

Subdirektor Schmidt.
Gleichzeitig empfehlen wir uns als Zeichnung

stelle für die 3. Kriegsanleihe.
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Getfentlicher Wetterdienst.
Wettervoraussage für Mittwoch , den 8. Septbr . 19 tb.

Trocken und vielfach beiter , etwas wärmer als heule)
schwache Luftbewegung.

Wetteri» Weilburg.
Oöchste Luitlemveralur gestern 17
Niedrigste ,. beute 11"
Niederschlagsböbe 0 tnn
Labnpegel 1.18 ,,

bei

Kvlhkv-Krkiiühiitz
klein gehackt

Ehr. Moser.

GumiHrWel
in bester Ausführung kiefte
innerhalb 2— 3 Tagen na»
jedem Muster billigst

A. Gramer-
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